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Berlin , 27. Mai. In der Schiffahrtsabgaben-
Kommission gab heute der Staatssekretär v. Del¬
brück die Erklärung ab, die verbündeten Regierungen
und der Reichskanzler legen den größten Wert da¬
rauf, daß der Entwurf unmittelbar nach Zusammen¬
tritt des Reichstags im Herbst zur Beschluß¬
fassung  im Plenum des Reichstags gelange.

Die Handelsvertragskommission des
Reichstags  hat dem Gesetzentwurf betreffend Er¬
neuerung des Handelsvertrags mit Japan  zuge¬
stimmt. Die Reichstagskommission für den schwe¬
dischen Handelsvertrag  stimmte dem Vertrag
mit 11 gegen 5 Stimmen zu.

Dresden,  28 . Mai. Heute vormittag trafen
155 Reichstagsabgeordnete, an der Spitze Vizepräsi¬
dent Schultz, in Dresden zum Besuch der Inter¬
nationalen Hygieneausstellung  ein . Die
Rückfahrt nach Berlin erfolgte mit Sonderzug nach
10 Uhr abends.

Frankfurt  a . M., 28. Mai. Das Preisgericht
für den deutschen Zuverlässigkeitsflug  um Ober¬
rhein hat den ersten Preis  von insgesamt 40 000
Mark dem Flieger Hirth  zugesprochen. Der zweite
und dritte Zuverlässigkeitspreis konnten mangels voll¬
kommener Erfüllung sämtlicher Bedingungen nicht
verteilt werden. Der Gesamtbetrag der Preise, der
für den Zuverlässigkeitsflug in Höhe von 130000
Mark zur Verfügung stand, ist trotzdem unter die
Teilnehmer verteilt worden. — Der Witwe des verun¬
glückten Fliegers Lämlein wurden hiervon außer den
von Lämlein gewonnenen Preisen 5000 Mk. zu¬
gewiesen, so daß den Hinterbliebenen des Verun¬
glückten etwa 20000 Mk. zukommen werden. Für
Schauflüge sind von verschiedenen Etappenorten noch
an 30 000 Mk. unter die Flieger verteilt worden,
so daß die Gesamtsumme 100000 Mk. ausmachte.

13 Pfennig - Briefmarken.  Die Handels¬
kammer zu Nord Hausen  hat an den Deutschen
Handelstag eine Eingabe gerichtet, in der die Ein¬
führung einer 13 Pfennig-Marke als zweckmäßig an¬
gestrebt wird. Es heißt in der Eingabe: „Die Post¬
verwaltung wird selbst zugeben müssen, daß Nach¬
nahmedrucksachen tagtäglich in ganz bedeutenden
Mengen aufgeliefert werden und daher das Bedürf¬
nis oder zum mindesten die Zweckmäßigkeit der Ein¬
führung einer 13 Pfennig-Marke nicht von der Hand
weisen können." Von einer Anzahl süddeutscher
Firmen ist bereits früher eine dahingehende Eingabe
gemacht worden.

Metz , 27. Mai. Ein Musiker des Infanterie¬
regiments 173, der zum Spielen nach Vorbach be¬
urlaubt war, merkte auf der Rückfahrt nachts zwei
Uhr, daß er zu weit gefahren war. Aus Angst, zu
spät in die Kaserne zu kommen, sprang er aus
dem Zuge,  wurde überfahren und sofort getötet.

Nürnberg,  27 . Mai. Ein Zahnarzt  wurde
wegen Kuppelei  zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. In die peinliche Affäre waren 24 Herren
und 22 Damen der sogenannten besseren Gesellschafts¬
kreise verwickelt.

Nach Entscheidung des Reichsgerichts ist sowohl
dem Manuskripte  eines Zeitungsartikels  wie
dem eines Inserats  der rechtliche Charakter einer
Urkunde  zuzuerkennen. Die Folge davon ist, daß
jemand, der einen Artikel oder ein Inserat unter
falschem Namen einsendet, wegen Urkundenfälschung
bestraft werden kann.

Karlsruhe,  25 . Mai. Ein Vorkommnis, das
in letzter Zeit die hiesige Bürgerschaft lebhaft be¬
schäftigt hat, zeigt, wie manche Handwerkerkreise
bemüht sind, den an sich guten Gedanken der Organi¬
sation zu mißbrauchen, um den freien Wettbewerb
auszuschalten. Bei der Vergebung der Maler- und
Tüncherarbeiten für das städtische Krankenhaus be¬
teiligte sich die hiesige Maler- und Tünchermeister-
Jnnung selbst an der Submission und gab nur einige

Mitglieder „frei" und veranlaßte sie zur Einreichung
selbständiger Angebote an die Stadt , um letzterer
gegenüber den Anschein der Konkurrenz aufrechtzu¬
erhalten und dadurch um so sicherer den Zuschlag
zu erlangen. Die Innung bekam auch in der Tat
den Zuschlag und erteilte dann die Arbeit an die¬
jenigen Mitglieder, die sich bereit erklärten, fünf
Prozent vom Betrag der ihnen zugefallenen Arbeiten
an die Verbandskasse abzuliefern. Der Jnnungs-
kasse flössen infolge dieses Verfahrens rund 6500 Mk.
zu. Mit Recht erklärte der Stadtrat dieses Ver¬
fahren der Tünchermeister als unvereinbar mit den
Grundsätzen eines loyalen Geschäftsverkehrs. Mehrere
Mitglieder der Innung hatten noch den Mut, den
Oberbürgermeister wegen dieser stadträtlichen Kritik
am Vorgehen der Innung zu verklagen; das
Amtsgericht lehnte jedoch die Eröffnung des Haupt¬
verfahrens ab.

Neustadt  a . H. . 28. Mai. Im benachbarten
Hambach erschlug  gestern nachmittag der 50jährige
Schreinermeister Truebis seine Frau,  durchschallt
seinem 7jährigen Sohn den Hals und erchängte
sich auf dem Speicher.

Paris,  27 . Mai. General Goiran,  Komman¬
deur des 6. Armeekorps, hat das ihm vom Minister¬
präsidenten angebotene Portefeuille des Krieges
angenommen.

Paris.  27 . Mai . Der französische General¬
konsul in Stuttgart, Chayet,  geht nach Sydney. An
seine Stelle ist Choublier zum Konsul in Stutt¬
gart  ernannt worden.

Paris,  28 . Mai. Um 4 Uhr früh stiegen fünf
Offiziere in Mncennes zum Fluge Paris —Rom
auf, für den der Start um 6 Uhr in Buc erfolgte.
Das Weiter ist prächtig. Um 6.45 Uhr starteten
die elf Flieger: Garros , Beaumvnt, Vidart, Kimmer¬
ling, Manissero, Weymann, Frey, Level, Bathiat,
Cajet und Bilovucie und um 7.10 als letzter Molla.

Paris,  28 . Mai. Heute nacht wurden auf der
Westbahnlinie bei Vernein! 48 Telegraphendrähte
zerschnitten  und bei Rueil 500 Holzschwellen mit
Hilfe von Petroleum in Brand gesteckt.

Nach der im Amtsblatt veröffentlichten Statistik
hatte Frankreich  im Jahre 1910 474 358 Ge¬
burten und 403 777 Todesfälle, so daß der Ueber-
schuß der Geburten 70 581 beträgt. Im Jahre
1909 betrug dieser Ueberschuß 13 424.

London, 25. Mai. Nach dem vorläufigen
Volkszählungsergebnis  besitzen England und
Wales 36075 269 Einwohner gegen 32 527 843 im
Jahr 1901. Die Bevölkerung von Groß -London
beträgt 7252 963 gegen 6581402 im Jahr 1901.

Brüssel,  16 . Mai. Wie vorauszusehenwar,
hat der Erbschaftsprozeß um den Nachlaß des
Königs Leopold  II . schon in den ersten Verhand¬
lungstagen eine Reihe der schlimmsten Enthüllungen
gebracht. Der Vertreter der Prinzessin Luise von
Belgien, Mattre Jaspar , hat in einer mehrtägigen
Rede kräftig in den Pfuhl hineingeleuchtet, den das
Brüsseler Hofleben in den letzten Regierungsjahren
des Königs Leopold II . darstellt. Wenn es wahr
ist, was Jaspar vorbrachte, dann muß man gestehen,
daß am Hof des verstorbenen Monarchen eine mo¬
ralische Verderbtheit und ein Byzantismus herrschten,
die an die ärgsten Zeiten des entarteten Versailler
Hofes erinnern. Me. Jaspar stellte fest, daß nicht
bloß pfiffige und mit allen Kniffen vertraute Advo¬
katen den König mit Weisungen und Ratschlägen
darüber versahen, wie man am besten die Gesetze
umgeht, sondern die höchsten belgischen Justizbeamten
und Hofwürdenträger gaben sich ohne Bedenken dazu
her, den Verkehr des alten Königs mit seinen Fa¬
voritinnen zu vermitteln. Wenn sie der famosen
„Baronin Vaughan" in den Alleen des Laekener
Schloßparks begegneten, zogen Minister, Bischöfe
und Würdenträger vor ihr ehrerbietig den Hut, wie
einst die Hofleute Ludwigs XV. vor der Dubarry.
Da Leopold II . sah, daß seine sonderbarsten Launen

auf keinen Widerstand stießen, setzte er sich über Gesetz
und Recht hinweg. Er enterbte seine Kinder ohne
jeden gesetzlichen Enterbungsgrund und gestattete der
„Baronin" einen großen Teil des königlichen Ver¬
mögens wegzuschleppen und so seine legitimen Töchter
des gesetzlichen Pflichtteils zu berauben. Auch sonst
wird der Geisteszustand Leopolds II . in dem Pro¬
zesse sehr grell beleuchtet. Es geht nämlich daraus
hervor, daß der wahnsinnige Haß, den dieser Vater
seinen legitimen Kindern bekundete, ganz andere Ur¬
sachen hat, als man bisher glaubte. Er haßte seine
Töchter, weil sie eben Töchter und keine Söhne
waren. Denn wonach er sich sehnte, war ein Thron¬
erbe. Als ihm seine Gemahlin im Jahre 1872
als letztes Kind anstatt des erhofften Sohnes wieder
eine Tochter gebar, geriet er in Raserei. Seither
hatte er seine Gemahlin verstoßen und seine drei
Töchter verfolgt. Schon damals, also vor 40 Jahren,
trug er sich mit dem Plane, seine Töchter zu ent¬
erben und dies hat er mit der ihm eigenen Ausdauer
durchgeführt. Das klingt zwar unglaublich, aber
Mattre Jaspar hat dafür Beweise angeführt, die
für unwiderleglich gelten. Deshalb steht die gesamte
öffentliche Meinung in Belgien auf Seite der Prin¬
zessinnen, und überall wird die Erwartung ausge¬
sprochen, daß der Gerichtshof wenigstens einen Teil
der Ungerechtigkeitenbeseitigen wird, mit denen der
von Haß beseelte Vater seine Kinder überhäufte.

Wjerryi, 28. Mai. Heute morgen 4Vr Uhr
erfolgten anhaltende Erderschütterungen,  denen
starkes unterirdisches Getöse voranging.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Mai. Der König  ist heute

mittag 11.43 Uhr von Carlsruhe in Schlesien hieher
zurückgekehrt.

Stuttgart,  27 . Mai. Die Zweite Kammer
überwies heute in der fortgesetzten Beratung des
Etats des Innern  einen Antrag des Abg. Dr.
Eisele (V .), der die Regierung ersucht, die Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten, soweit sie nicht
durch das Reichsgesetz geordnet ist. nicht durch Mi-
nisterialverfügung. sondern durch Landesgesetz zu
regeln und einen eniprechenden Gesetzentwurf einzu¬
bringen, dem Ausschuß für innere Verwaltung. Die
Kapitel 30 und 31 wurden genehmigt, ebenso die
Kapitel 32 und 33, wobei wieder Beschwerden über
die Landeshebammenschule laut wurden. Der Mi¬
nister kündigte die baldige Erstellung eines Neubaus
an. Das Haus beschäftigte sich dann mit dem Ge¬
setzentwurf, betreffend die Gewährung von Not¬
standsdarlehen an Weinbaugemeinden. Der Antrag
des Finanzausschusses, die Darlehen von 240000
Mk. auf 300 000 Mk. zu erhöhen, wurde ange¬
nommen. dagegen ein sozialdemokratischerAntrag,
betreffend die Zinsenfreiheit, gegen die sozialdemo¬
kratischen Stimmen abgelehnt. Dienstag nachmittag
Fortsetzung der Etatsberatung.

Stuttgart,  28 . Mai. In feierlicher Weise
fand heute mittag um V-12 Uhr die Einweihung
des Linden -Museums  statt . Zu dem Festakt im
Vortragssaal hatten sich u. a. eingefunden: die
Herzogin von Urach, die Herzöge Robert und Ulrich
von Württemberg. Fürst Karl von Urach, die Gräfin
von Linden mit ihren nächsten Angehörigen, sämt¬
liche Staatsminister, Kammerpräsident y, Payer,
RegierungsdirektorDr. v. Hieber, zahlreiche hohe
Staatsbeamte und Offiziere, Gemeinderat Dr. Ludwig
als Vertreter der Stadt Stuttgart . Um ^ 12 Uhr
erschienen der König und die Königin,  empfangen
vom Vorstand des Handelsgeographischen Vereins
mit dem Herzog von Urach an der Spitze. Beim
Eintritt in den Saal begrüßte das Königspaar zu¬
nächst die Witwe des hochverdienten Gründers des
Linden-Museums. Die Eröffnungsansprachehielt
Herzog Wilhelm von Urach, der dem Königspaar
für sein Erscheinen dankte. Nach verschiedenen An¬
sprachen fand eine allgemeine Besichtigung der schönen.
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Hellen und praktisch eingerichteten Räume des neuen
Hauses statt. Um ffr2 Uhr fand im Stadtgarten¬
saal das Festessen statt und abends vereinigten sich
die Festgäste zu einer Vorstellung im Kgl. Wil-
helma-Theater.

Stuttgart,  27 . Mai. Die bei der Zentral-
vermittlungsstelle für Obstverwertung auf eine Rund¬
frage über den voraussichtlichen Ertrag der Kirschen¬
ernte  eingelaufenen Berichte lassen eine sehr große
Ernte erwarten. Neuffen kündigt 10000 Zentner
an, Schnaith über 10 000, Beuren 2500, Stetten
8000, Strümpfelbach 5000, Neidlingen 5000, Neu¬
hausen a. d. Erms 3000. Grunbach 8000, Hessig¬
heim 2000, Glems OA. Urach 1500, Liebersbronn
bei Eßlingen 1500, Winterbach 1500, Besigheim
3000, Wahlheim OA. Hesigheim 3000, Korb 1500,
Uhlbach 1600 Zentner. Eine ganze Anzahl Orte
sind noch mit Schätzungen bis zu 1000 Zentner ver¬
treten. Die Haupternte ist wieder aus dem Neuffener-,
Lenninger- und Remstal zu erwarten.

Heilbronn  a . N>, 27. Mai. Bei einem Bahn¬
durchlaß in der Nähe von Bückingen wurde der 76
Jahre alte Taglohner David Hermann von einem
Automobil,  das der anscheinend schwerhörige Mann
nicht beachtet hatte, überfahren  und so schwer
verletzt, daß er kurz darauf starb.

Ludwigsburg,  27 . Mai. Eine brave  Tat.
Als gestern auf der Station Thamm ein Schnellzug
von Bietigheim heranbrauste, geriet das zwei Jahre
alte Kind eines dortigen Wirts auf das Gleis. Der
Stationsvorsteher besaß die Geistesgegenwart, das
Kind mit eigener Lebensgefahr im letzten Moment
von den Schienen wegzureißen. Seine mutige Tat
findet allgemeine Anerkennung. Unerklärlich ist es,
wie das Kind auf das Gleis geraten konnte.

Ulm,  27 . Mai. Die Polizei hat hier drei
Fahrraddiebe  erwischt. Zwei waren mit gestoh¬
lenen Fahrrädern aus Pasing angeradelt gekommen
und halten versucht, die Näder hier zu versilbern.
Dabei wurden sie abgesaßt. Der eine ist ein Kauf¬
mann aus Weißenstein, der andere ebenfalls ein
Kaufmann aus Pforzheim. Ein lediger Glasschleifer
eignete sich in Pforzheim ein Rad an und fuhr hier¬
her. Auch er fiel der Polizei in die Hände.

Ebingen,  27 . Mai. Ueber die Bluttat  bei
Straßberg wird noch bekannt, daß der Täter , der
Trikotweber Brunner,  mit der Ermordeten, der
Direktrice Wißmann, die in der Filiale der würt-
tembergisch-hohenzollerischenTrikotwarenfabrik in
Winterlingen beschäftigt war, bis in die neueste Zeit
ein Verhältnis hatte. Bei der Mordtat muß sich
ein furchtbarer Kampf abgespielt haben; eine größere
Strecke des Wäldchens, in dem die Tat geschah, ist
zerstampft, ein Bäumchen ist abgeknickt und an
mehreren Stellen befinden sich Blutlachen. Nach
der Tat begab sich der Mörder nach Straßberg, soll
dort geäußert haben, er habe im Wald ein „Rehle
gemetzelt", fuhr dann mit dem Zug nach Sigmaringen
und stellte sich selbst dem Gericht. Tags zuvor soll
er gesagt haben, er habe das letztem«! gebeichtet.
Auch andere Bemerkungen deuten darauf hin, daß
Brunner etwas im Sinne hatte.

Die Perle von Killigensande.
Erzählung von R. Hy mann.

8) - - (Nachdruck verboten.)
„Ich muß mir ein neues Boot kaufen," sprach

der Kranke einige Tage später zu seiner Frau, als
er dachte, wieder aufstehen zu können.

„Natürlich mußt du das," pflichtete Kamilla bei.
„Aber ich habe kein Geld, Perle."
„Das ist schlimm. Was sollen wir beginnen?"
„Wenn ich kein Boot habe, kann ich nichtsverdienen."
„Könntest du nicht mit einem von den andern

zusammen arbeiten?"
„Was denkst du? Soll ich einen Sklaven aus

mir machen? Könntest du das ernstlich wünschen?"
„Aber ich weiß keinen Weg, Bertram, dir zu

einem Boot zu verhelfen."
„Hast du kein Geld?"
„Ich ? — Nein. Aber ich will die Mutter

bitten —"
„Nein!" — Bertram hielt sie zurück. „Ich will

nicht, daß' Mutter von allem erfährt. Du mußt sie
nicht in alle unsere Geheimnisse einweihen. — Hast
du den Arzt bezahlt?"

„Ja ." — „Dann hat dir Mutter doch Geld
gegeben."

„Sie hat mir die letzten Ersparnisse angewiesen— Vaters Geld."
„Davon kannst du mir doch so viel geben, daß

ich mir wieder ein Boot kaufen kann."

Vaihingen  a . Enz. 27. Mai. Auf dem Weit¬
feld ist gestern nachmittag ein unbekannter Fessel¬
ballon „Continental " gelandet. Wahrscheinlich
handelt es sich um einen bayerischen Ballon, mit
dem ein Offizier in Feising eine Notlandung vor¬
genommen hatte, worauf der Ballon sich ohne den
Offizier in die Lüfte erhob.

Horb,  27 . Mai. In einem Ameisenhaufen
fanden junge Leute einen Totenschädel  und ver¬
schiedene Knochen vor. Es wurde festgestellt, daß
es sich dabei um Leichenteile eines vor längerer Zeit
im Walde bei Nordstetten aufgefundenen Toten
handelt.

Aus StaSt» Bezirk unö Umgebung.

Von jetzt ab sind Ferngespräche auch mit
Frankreich  zugelassen. Orte und Gebühren können
am Fernsprechschalter in Erfahrung gebracht werden.

Neuenbürg,  25 . Mai. In diesen Tagen ist
eine Denkschrift zum Plan einer normal spurigen
Nebenbahn Neuenbürg —Marxzell  über
Gräfenhausen, Arnbach, Schwann, Conweiler, Feld-
rennach und Langenalb erschienen. Im Jahre 1903
schon haben die Gemeinden Gräfenhausen, Schwann,
Conweiler, Feldrennach und Langenalb den Auftrag
zum Plan einer normalspurigen Nebenbahn Brötz¬
ingen- Marxzell gegeben, welcher auch dem Kgl.
Ministerium vorgelegt wurde; jedoch haben alle Be¬
mühungen seither noch zu keinem Ergebnis geführt.
Es wurde nun dem Hrn. Regierungsbaumeister
Wallersteiner  aus Nürnberg der Auftrag gegeben,
ein neues Projekt auszuarbeiten, das nicht vom
Bahnhof Brötzingen, sondern vom Bahnhof Neuen¬
bürg ausgehen soll. Durch die neue Linienführung
vereinfachen sich die Verhältnisse insofern, als nun- §
mehr die Bahn auf württembergischemGebiet beginnt
und auf badischem Gebiet endigt, während die Bahn
nach dem früheren Projekt in der badischen Gemark¬
ung Pforzheim-Brötzingen begann, sodann auf würt-
tembergisches Gebiet übertrat, um schließlich badischen
Boden wieder zu berühren. Insbesondere hat auch
das neuere Projekt den weiteren Vorteil, daß eine
unmittelbare Verbindung hergestellt wird zwischen
Herrenalb und Neuenbürg. Beim neuen Projekt er¬
hält die Linie eine gegenüber früher um 5 Kilometer
verkürzte Baulänge, allerdings ergibt sich hierdurch
keine entsprechende Verminderung der Baukosten,
weil zwischen Neuenbürg und Gräfenhausen ein
Tunnel von 708 Meter Länge herzustellen ist; da¬
gegen wird durch die Verkürzung um über 5 Kilo¬
meter eine entsprechende Minderung der Betriebs¬
kosten herbeigeführt. Die Gründe für die Wahl der
normalspurigen Bahn sind jetzt gegenüber dem
früheren Projekt in noch verstärkterem Maße vor¬
handen, da vorgesehen ist, daß die Arbeiterzüge der
Nebenbahn vom Bahnhof Neuenbürg aus auf die
Haupstrecke Neuenbürg-Pforzheim übergeleitet werden
sollen. Die Gesamtkosten der projektierten Bahn
würden sich auf ca. 3 510 000 belaufen. Die
jährlichen Betriebseinnahmen sollen etwa 100 000
betragen, die Betriebsausgaben hiergegen rund
55 000 In dem Schlußwort verweist das Ko-

Aber das wäre Vertrauensbruch gegen die Mutter.
„Vertrauensbruch! — Sollen wir vielleicht die

Ersparnisse aufessen?" Und als sie heftig mit dem
Kopf schüttelte, fuhr er fort: „Na also, dann muß

! ich doch etwas verdienen."
^ „Das ist richtig."
§ „Gib mir also das Geld. Ich zahle dir jede
; Woche einen kleinen Teil zurück. Mutter weiß nichts
- und wir haben keinen Schaden."

„Versprichst du es zurück zu zahlen, Bertram ?"
„Sicher."
Kamilla holte das Geld und zählte ihm zehn

! Goldstücke auf. Den Beutel verbarg sie wieder in
^ seinem Versteck.
! Am nächsten Tage fuhr Bertram mit dem Schiffe
! eines Kameraden nach der Küste hinüber, um ein
^ Boot zu kaufen. Mutter Maria war wieder so weit
! hergestellt, daß sie das Bett verlassen konnte, wenn
' Kamilla sie beim Gehen stützte. Die alte Frau suchte
- ihr Lieblingsplätzchen vor dem Hause auf, wo den
» ganzen Tag das Licht der Sonne lag und die Augen
' auf die See gerichtet, saß sie da und träumte stunden-
- lang von vergangenen Zeiten und von den Toten.
? Es war der Tag, da die Steuern erhoben wurden,
j Ein Steuerbote mit einigen Gendarmen landete
- morgens auf der Insel und nachdem er bereits die
- Häuser besucht hatte, kam er auch zu Mutter Maria.
! „Seid willkommen," sagte die alte Frau , sich
! mühsam an einem Stocke erhebend, „ja, ja, es geht

abwärts, Herr. Es wird auch Zeit — schließlich
' wird's mein Alter im Himmel überdrüssig, wenn ich

mitee noch auf den regen Verkehr mit der gegen¬
wärtig schon bestehenden Kraftwagen-Gesellschaft
Neuenbürg-Herrenalb, die im Sommer 1910 nahezu
14 000 Personen befördert hat. Auch wäre ferner
ein Arbeiterverkehr von etwa 1300 Personen zu be¬
wältigen, welcher auch der Nebenbahn zufallen würde.
Für den Güterverkehr käme die große Holzindustrie,
welche in der Gegend betrieben wird, in Betracht.
Das Komitee gibt sich daher der Hoffnung hin, daß
im Hinblick auf die Möglichkeit der Fortentwicklung
der von der Bahn zu erschließenden Gegend recht
bald die beteiligten hohen Staatsregierungen wie
auch die Stände von Württemberg und Baden den
Bau der Bahn Neuenbürg—Marxzell beschließen
werden. Mit Recht nimmt das Komitee wohl an,
daß es nicht in der Absicht der Vertreter des Lan¬
des liegt, den stetig und vorsichtig eingeleiteten Plan
der Anlage von Nebenbahnen, welche als Zubringer
des Verkehrs für die bestehenden Bahnen dienen
sollen, zu unterbrechen. Es dürfte vielmehr dem
ausgleichenden Gerechtigkeitsgefühl entsprechen, daß
diejenigen Landesteile, welche bisher die Vorteile des
Eisenbahnverkehrsentbehrten und daher stetig an
Wohlstand einbüßten, in tunlichster Bälde in das
Eisenbahnnetz einbezogen werden.

Pforzheim,  27 . Mai. Das hiesige Schöffen¬
gericht verurteilte den Reitlehrer Fritz , früher in
Stuttgart, wegen einer Ohrfeige  zu einer Woche
Gefängnis. Die Ohrfeige halte er dem Bijouterie-
fabrikanten K. öffentlich in der Reitschule gegeben,
weil ihm dieser im Namen des Reitvereins in einer
Form kündigte, in der Fritz mit Recht eine Belei¬
digung fand.

Verfolgung unschuldiger Tiere.  Mit
dem Einzug der warmen Jahreszeit haben auch
wieder eine Reihe von nützlichen Tieren ihren ge¬
schützten Winteraufenthaltsort verlassen und gehen
ihrem Lebensunterhalt nach. Leider werden viele
davon von unwissenden, gedankenlosen oder aber¬
gläubischen Menschen verfolgt und vernichtet. Und
doch sind es gerade die nützlichsten und für den
Haushalt der Natur unentbehrlichsten Tiere. So
ist vor allen Dingen die Fledermaus  ein Gegen¬
stand abergläubischer Furcht und roher Verfolgung.
Man wirst diesem harmlosen Tier vor, daß es den
Speck im Kamin benage, den Frauen das Haar
verwirre, auch mancherlei Unglück bringe und sonst
noch allerlei Unfug treibe. Sie wird deshalb ge¬
fangen und von rohen Menschen oft lebendig an
das Scheunentor genagelt. Wer aber die Lebensweise
dieses Tierchens kennt, weiß, daß es durch das
Wegfangen schädlicher Nachtschmetterlingeund anderer
Insekten, die in der Dämmerung fliegen, großen
Nutzen stiftet, und daß es als Insektenfresser sich
niemals an den Speck wagt. Gerade dadurch, daß
die Fledermaus in der Dämmerung fliegt und so
den schädlichen Nachtinsekten auf die Nähte geht, ist
ihr Nutzen umso höher anzuschlagen. Aehnlich ist
es mit der Eule.  Sie ist für den abergläubischen
Menschen der Totenvogel. Ihr „Kiwitt" hören sie
als „Komm mit" und glauben, daß sie damit den
Tod eines Menschen ankündige. Auch sie wird oft
planlos geschossen und gefangen. Und doch wird

allzulange hier unten verweile. — Aber tretet ein,
ihr Herren!

Kamilla kam herein.
„Hole des Geld, mein Kind! Nimm es von

j den Ersparnissen. Die Steuern müssen bezahlt werden.
! Kamilla ging hinaus und Mutter Maria plauderte
^ währenddessen mit den Beamten von vergangenen! Zeilen, da ihr Mann noch gelebt, und ließ sich über
! die neuesten politischen Ereignisse aufklären. Der
^ Steuereinnehmerwar eigentlich ihre einzige Zeitung,
^ auf die sie wider Willen abonniert war und die
j regelmäßig einmal im Jahre erschien.
^ Endlich kam Kamilla wieder herein — verstört,
' keines Wortes mächtig.

„Was ist passiert, Kind?" fragte die Alte.
„Das Geld, Mutter —"
„Das Geld — schnell, sprich— was ist's ?"
„Es ist gestohlen, Mutter !"
„Gestohlen? — Gestohlen? — Alles?"
„Alles, Mutter!"
Mutter Maria sank in ihren Lehnstuhl zurück.
„Alles gestohlenI" murmelte sie unaufhörlich, als

sei es unmöglich, nicht faßbar, ein Rätsel, dem gegen¬
über ihr Verstand versagte. Der Steuereinnehmer
und die Gendarmen hatten sich erhoben.

„Aber es eilt ja nicht so, Mütterchen. Schickt
mir das Geld gelegentlich hinüber. Ich lasse Euren
Posten offen. Oder ich lege die Kleinigkeit aus.
Wir kennen uns doch, Mütterchen, nicht wahr?"

Aber Mütterchen Maria regte sich nicht. Sie war
blau im Gesicht und ihre Augen waren trüb.
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sie mit Recht die fliegende Katze genannt. Besteht
doch ihre Hauptnahrung in Mäusen, Spitzmäusen
und größeren Insekten. Kein anderer Vogel ist so
geeignet, diesen nächtlichen Zerstörern ihr Handwerk
zu legen, als die Eule. Auch dem Frosch , der
Kröte und dem Regenmolch weichen viele ängstlich
aus. Und doch sind auch diese eifrige Vertilger von
Fliegen, Mücken, Schmetterlingen, Regenwürmern
und Schnecken. Die Eidechse, dieses zierliche flinke
Geschöpfchen. ist ebenfalls ein Gegenstand der Ver¬
folgung. Sie ist zwar ein gefräßiges Raubtier.
Aber ihre Beute besteht nur in Käfern, Würmern
und Schnecken. Ihr Nutzen ist so groß, daß ein¬
sichtsvolle Gärtner und Landwirte sie in ihren Gärten
gerne sehen und einzubürgern suchen. Ganz ähnlich
ist es bei der Blindschleiche und der Ringel¬
natter . Hu, eine Schlange! Rasch ein Steinwurf
— und eine Blindschleiche oder Ringelnatter windet
sich in ihren Schmerzen. Und warum? Sie sind
doch ganz harmlose Geschöpfe, tun keinem Menschen
etwas zuleide. Ihre ganze Schuld besteht darin,
daß sie den Menschen non einer Unmenge von
Schädlingen befreien. Jene nährt sich von schäd¬
lichen Insekten und Schnecken, diese ist eine eifrige
Mäusevertilgerin. Darum, ihr Landwirte und ihr
Naturfreunde, schont das Leben dieser nützlichen
Tiere. Sie sind eure besten Freunde im Haushalte
der Natur.

Vn'mrscNLL.
Neuenbürg,  26 . Mai. Blatt aus einem Ab¬

reißkalender:
Der Frühling fingt's von Strauch und Baum
Und schlägt den Talt dazu:
O Liebeswonne, Maienbaum,
Was ist so süß wie du?
Leberspätzlessuppe, Sauerbraten mit Kartoffelknödl
Und Gurkensalat, Fruchtgelee.
Triberg,  23 . Mai . Ein Sommerrodel,  das

modernste aller modernen Vehikel, der „Heldscha-
Sommerrodel" ist vor etlichen Tagen durch die Er¬
finder, Ingenieure Heldmann und Schaber aus
Heidelberg auf den Gebirgsstraßen des bekannten
Höhenluftkurortes Triberg an die Oeffentlichkeit ge¬
treten. Das sinnreich konstruierte Fahrzeug läßt sich
zusammengelegt im Rucksack mit auf die Tour
nehmen. Statt des Abstiegs setzt sich der Besitzer
auf das rasch zusammengesetzte Wägelchen und fährt
in lustigem Zeitmaß bergab. Mit Leichtigkeit können
die schärfsten Kurven durch einen einfachen Druck
der Fußspitzen — wie bei Skiern — genommen
werden. Eine praktische Bremse sorgt für die Ver¬
minderung der Schnelligkeit in gegebenen Lagen.
Bei Uebergängen über hohe Gebirgspässe mit den
in endlosen Windungen hinziehenden Straßen mag
der Sommerrodel gute Dienste leisten. Er verkürzt
den Abstieg außerordentlich und gestattet durch seine
bequeme Sitzvorrichtung ein angenehmes Ausruhen
von ermüdendem Aufstieg. Im Berufsleben könnte
der Rodel wertvoll sein für Landbriefträger, Forst¬
leute, Aerzte usw., deren Geschäftsgänge übers Ge¬
birge führen. Den Sommerfrischlern im Gebirge
bietet der Sommerrodel eine neue, köstliche Unter¬

haltungsmöglichkeit. Es fährt sich auf harten,
trockenen Straßen mit nötigem Gefälle herrlich von
sonnigen, aussichtsreichen Höhen, durch schattige,
harzduftige Tannenwälder herab in die schmuckenTäler.

Ein spanischer „Sieg " über — Schweine.
Eine Geschichte, die etwas seltsam klingt, meldet die
Londoner„Daily Mail" aus Tituan. Danach hatte,
bei dem Gefecht, das spanische Truppen kürzlich bei
Andjera angeblich mit marokkanischen Rebellen hatten,
der Feind in Wirklichkeit aus einer Schweineherde
von 500 Tieren bestanden, die durch das heftige
Artillerie- und Jnfanteriefeuer in die Flucht ge¬
schlagen wurden. Der spanische Konsul hat auf
Veranlassung des Kommandanten der spanischen
Truppen den großen Sieg offiziell nach Madrid ge¬
meldet. Ein Maure hatte seine 500 Schweine aus
dem Lager weggeführt, damit der Platz für die an¬
rückenden spanischen Truppen als Lagerplatz frei
würde. Nachts brachen die Schweine aber wieder
aus und kehrten nach dem alten Lagerplatz zurück.
Als die Spanier das Gegrunze der Tiere hörten,
glaubten sie den Feind in der Nähe und entwickelten
ein heftiges Jnfanteriefeuer gegen den vermeintlichen
Feind. Schließlich trat noch Artillerie in Aktion.
Die Tiere ergriffen darauf schleunigst die Flucht und
der Kommandant beglückwünschtedie Truppen zu
dem „herrlichen Siege".

Erbliche Krankheiten als Heirats Hindernis.
In Europa scheint Schweden  der erste Staat zu
sein, der mit erblichen Krankheiten Behafteten das
Heiraten verbieten will. Die medizinische Fakultät
von Stockholm wurde um ein Gutachten hierüber
angegangen. In vielen Staaten der amerikanischen
Union bestehen Gesetze, die bestimmte Krankheiten
als Heiratshindernissebezeichnen, schon seit langer
Zeit. In Kalifornien erhallen Idioten und Trunken¬
bolde keine Erlaubnis zum Heiraten. In Indiana
erstreckt sich das Verbot auch auf Epileptiker. In
Nerv-Jersey müssen Person»», die wegen einer
Geisteskrankheit oder wegen Epilepsie in Behandlung
waren, durch Aerzte den Beweis erbringen, daß sie
vollständig gesund sind, und daß ihrer Verheiratung
nichts im Wege steht. In Michigan können Per¬
sonen, die an gewissen Geschlechtskrankheiten litten,
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren bestraft werden,
wenn sie vor ihrer vollständigen Heilung heiraten.
Indiana und Kalifornien verbieten auch gewissen
Verbrecherkategorien das Heiraten. Pennsylvanien
und Oregon haben ähnliche Gesetze.

Unsere Vogelwelt.  Alle Vögel sind schon
da! So kann man nunmehr mit Recht singen. Denn
im Mai findet der Zuzug des großen Vogelheers
seinen Abschluß. Neben den zierlichen Grasmücken
und Zaunammern sind nun auch die Sänger des
Sumpfes und Schilfröhrichts angelangt. Ferner
haben sich die Wachteln und Turmschwalben ein¬
gestellt, und auch der schlimme Würger oder Neun¬
töter fehlt nicht. Als letzte im Zuge schließen sich
noch die Mandelkrähen an. Auch der Regenprophet
des Waldes, der Pirol , erscheint auf der Bildfläche.
Ein reges Leben herrscht nun in Flur und Feld,
und eine Bautätigkeit hat sich entfaltet, die dem

„Gleich einen Arzt holen!" raunte der Steuer¬
einnehmer Kamilla zu und beauftragte einen Gen¬
darmen, zum Bader zu gehen. Dann verabschiedete
er sich und ging, um seine Runde fortzusetzen.

Kamilla bemühte sich um die Mutter und machte
sich zugleich heftige Vorwürfe, daß sie das Ungeheure
nicht vor der Mutter verheimlicht hatte. Aber der
Schlag hatte sie so unerwartet, so heftig getroffen,
daß sie jede Selbstbeherrschung verloren hatte.

Nur Bertram konnte diesen Schurkenstreich be¬
gangen haben, das unterlag keinem Zweifel. Aber
Kamilla fand nicht Zeit, sich weiter mit ihm zu be¬
schäftigen. Die Mutter kam nicht zu sich und ob¬
gleich das Herz noch leise pochte, war es doch, als
ab es langsamer schlüge.

In ihrer Herzensangst lief Kamilla zu Joseph
hinüber. Dieser war gerade heimgekommen und
ging gleich mit der jungen Frau. Er verstand sich
ans solche Fälle. In fünf Minuten war Mutter
Maria bei Bewußtsein.

„Geht es Euch besser?" fragte er die alte Frau.
Diese hob die Hand, aber sie antwortete nicht. —

„Wünschest du etivas, Mütterchen?" fragte Ka¬
milla zärtlich besorgt.

Die Alte bewegte lebhaft die Lippen, aber nur
unartikulierte Laute wurden hörbar — die Kranke
hatte die Sprache verloren.

Joseph blieb bei Kamilla bis zum Abend, immer¬
fort bemüht, die Aermste zu beruhigen. Aber es
gelang ihm nicht.

: Gegen Abend kam Bertram zurück.tz Sein neues
>- Boot, das schönste der ganzen Insel , lag draußen
^ im Hafen. §
t Er machte ein finsteres Gesicht, als er Joseph ^
s erblickte. Aber die ganze Lage, die er sofort über- s
s schaute, belehrte ihn, daß man bereits von dem i
( Diebstahl unterrichtet war. s
^ Er blieb einen Augenblick stehen, warf die Mütze s
s auf den Tisch und fragte gleichgültig: „Was gibt's j
s denn hier?" ^s Da trat Kamilla dicht vor ihn hin und ihren <
s Blick in seine Augen bohrend, zischte sie mit einer -
? Verachtung, die Bertram nicht an ihr kannte: Dieb!"
' Er war fest entschlossen, den Diebstahl zu leugnen, ^
! spielte den Entrüsteten und stieß seine Frau mit j

einem wilden Fluche zurück. :
^ Wer wagt es, mich des Diebstahls zu bezichtigen? :x Da ging die Tür zu der kleinen Kammer auf j

und Mutter Maria erschien auf der Schwelle. Ihre j
^ Pupillen waren unnatürlich vergrößert, ihre Gestalt j
s aber desto mehr zusammen gesunken. Mit einer!
k heftigen Bewegung erhob sie die rechte Hand gegen!
s Bertram, die Lippen bebten und ihr Gesicht zucktês nervös.

„Mutter !" schrie Kamilla auf und stürzte auf sie s
i zu. Aber sie kam zu spät. Lautlos war die Greisin >
! zusammengebrochen, um nie mehr zu erwachen. i
! Bertram , der den Ernst der Lage noch nicht
i völlig begriff, schrie mit lauter Stimme: „Schämst
' du dich nicht, Kamilla, auf Weibergeschwätz zu hören?" !

kouragiertesten Häuserspekulanten Bewunderung ab¬
nötigen muß. Ueberall, wo sich nur ein geschütztes
Fleckchen bot. sind mehr oder weniger kunstvoll
konstruierte Nestchen entstanden. Schon geht die
Frau des Vogelhauses mit Eifer ans Eierlegen und
Brüten, während der Herr Gemahl sich auf die
Jnsektenjagd begibt, um für den nötigen Proviant
zu sorgen. In den Nestern der Lerchen und
Drosseln finden wir um die Mitte des Monats Mai
schon Junge , die sich zum ersten Fluge in die Welt
anschicken. Auch in den Starkästen ist's lebendig
geworden. Ein durchdringendes Piepen aus zahl¬
reichen jungen Kehlen belehrt uns hier, daß dem
jungen Nachwuchs, der, von zärtlicher Elternliebe
aufgezogen, bisher darin gehaust hat, das väterliche
Heim bald zu eng wird. Wer übrigens einer Star¬
familie in seinem Garten ein Asyl gewährt hat, der
sorge dafür, daß die Stange, die den Kasten trägt,
mit dornigen Reisern umwickelt ist, damit den Katzen
ein Emporklimmen zum Nistkasten unmöglich ge¬
macht wird.

Das Ohr im Volksglauben.  Gegenüber
dem Haar , der Hand und besonders dem Auge
spielt das Ohr im Volksglauben eine ziemlich be¬
scheidene Rolle. Und doch weiß man der Gestalt,
Größe und Stellung der Ohrmuschel eine ganz be¬
sondere Deutung zu geben. So gelten Menschen
mit abstehenden Ohren für offenherzig und natürlich.
Zuweilen aber hört man auch, daß dieses Merkmal
ein Zeichen der Unreife und Beschränktheit sei. Wer
ganz kleine, eng anliegende Ohrmuscheln hat, soll
hinterlistig, falsch und kleinlich sein, auch sagt man,
der Besitzer solcher Ohren sei eingebildet und . . .
habe es dahinter. Ziemlich viel auf einmal, wenn's
wahr ist! — Große Ohren sollen auf einen eigen¬
artigen, selbständigen Charakter schließen lassen.
Ohren mit ganz kleinem umgebogenem Rand weisen
auf Pfiffigkeit, Falschheit und Eigennutz. Rote
Ohren verraten Genußsucht, große Ohrlöcher(Gänge)
Dummheit. Und je durchsichtiger ein Ohr ist, desto
empfindlicher soll ein Mensch sein. Wem aber ein
Ohr klingt, von dem wird gesprochen.

Ein Entschuldigungsschreiben.  Eine
Lehrerin einer kleinen Stadt des oberschlesischen Jn-
dustriebezirks erhielt dieser Tage, wie die „Breslauer
Zeitung" berichtet, einen Entschuldigungszettel, der,
in einigermaßen gereinigter und lesbarer Form,
lautet: „Geehrtes Schulfräulein, meine Tochter
Anna kann nicht in die Schule kommen, denn sie ist
krank, da wird ihr wohl ein Ohrwurm ins Ohr ge¬
krochen sein und hat sich erkältet. Sie liegt im
Bett und schwitzt mit Hochachtung. Fräulein N. N.,Mutter.

Reklametett.

Ausverkauf
z« staunend billigen Preisen . ""MU

Bequemste Bezahlung. — Barzahlung S°/o Rabatt.

Wkelm Mekenkul, luoKLMäiuuZ,
Neuenbürg, ; Hauptstraße 149, I. Stock.

und wollte bleich vor Wut auf Kamilla zustürzen,
als er auf einen Körper prallte. Es war Joseph,
der sich zwischen ihn und sein Weib gestellt halte,
so daß diese die Tote hinaustragen konnte.

„Fort !" schrie Bertram, den Fischer beim Kragen
packend.

Aber Joseph wich nicht von der Stelle. Mit
eisernem Griff umklammerte er Bertram, so daß
dieser von ihm ablassen mußte.

„Willst du aus dem Wege gehen?" schrie er nun
außer sich vor Wut und Scham.

Er hatte Joseph mit dem linken Arm unter¬
gefaßt und wollte ihn zu Falle bringen. Aber es
gelang ihm nicht.

Kamilla kam zurück. „Dirne!" schrie ihr Ber¬
tram entgegen, und zu dem Fischer gewendet, fügte
er hinzu: „Weibsverführer!"

In diesem Augenblicke fiel die Faust Josephs
schwer auf den Wütenden herab, so daß er zu Boden
stürzte. Sich aber sofort wieder aufraffend, rannte
er an Kamilla vorüber ins Freie und eilte mit langen
Sätzen dem Strande zu. —

(Fortsetzung folgt.)

fKathederblüte.j „. . . In Moskau herrschte da¬
mals eine so mörderische Kälte, daß die stolze Armee
Napoleons bis auf ein kleines Häuflein zusammen-
schmvlz."

(Guter Rat.f Fremder: „Wie komme ich am
schnellsten nach dem Opernhaus?" — Schusterjunge:
„Wenn Sie düchtig loofen, Männeken!"
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Landesausstellung von ^ehrlingsarbelten.
Die Ausstellung von Lehrlingsarbeiten findet im neuen

Ausstellungsgebäude der Zentralstelle für Gewerbe und Handel,
Kanzleistraße Nr. 28. statt.

Sie wird am Sonntag den 21. Mai eröffnet und dauert
bis Montag den 5. Juni einschließlich. An den Sonntagen, am
Himmelfahrtstage und am Pfingstmontag ist die Ausstellung von
11—3 Uhr geöffnet. Am Pfingstsonntag bleibt sie geschlossen.

Stuttgart , den 15. Mai 1911. Mosthaf.

Handwerkerkurse.
Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt, in

den Monaten Juli und August ds. Js . folgende Kurse abzuhalten:
1. für Schneider  einen Kurs im Musterzeichnen. Zu¬

schneiden, Materiallehre und Verarbeitung eines ganzen Anzugs,
Dauer 4 Wochen;

2. für Schuhmacher  einen Kurs im Maßnehmen,
Musterzeichnen, Fellauszeichnen, Zuschneiden und Anfertigen
ganzer Schäfte; Dauer 3 Wochen.

3. für Buchbinder  Kurse:
a) im Marmorieren (Kleisterversahren, Tunkverfahren),

Dauer 6 Tage:
b) im Hand- und Preßvergolden (einschließlich Folien- und

Farbendruck), Dauer 5 Wochen.
Die Kurse finden in Stuttgart statt. Kurse für Schneider

und Schuhmacher können auch an einem auswärtigen Ort ab¬
gehalten werden, wenn daselbst geeignete Unterrichtsräume samt
Heizung, Beleuchtung und Reinigung und das erforderliche
Mobiliar unentgeltlich zur Verfügung stehen und eine genügende
Beteiligung sichergestellt ist.

Der Unterricht in den Kursen ist ganztägig; die Teilnehmer
haben während der ganzen Unterichtsdauerim Unterrichtsraum§
anwesend zu sein.

Zu den Kursen werden im Land ansässige, selbständige
Handwerker und ältere Gesellen, in erster Linie solche, die sich
selbständig zu machen im Begriff sind, zugelassen.

Das Nähere ist aus der Bekanntmachung im Gewerbeblatt
Nr. 20 zu ersehen.

Die Gemeindebehörden und die gewerblichen Vereinigungen
werden ersucht, die beteiligten Handwerker auf die Kurse auf¬
merksam zu machen.

Stuttgart , den 15. Mai 1911. Mosthaf.
Unterzeichneter setzt

4 Pferde
darunter2 leichtere, 4—5jahrig, u. 2 schwerere
dem Berk auf ans. Habe anch

2 große Pntschrnwagen
z« verkaufe « .

n . Hspplsr,
VkoDLLviBL,  Kaiser-Wilhelmstraße 29.

Donnerstag den1. Juni

KlMMM
in Neuenbürg.
Der Schtvetuemarkt findet

nicht statt.

M 3M Mark
gegen dreifache Sicherheit werden
von pünktl. Zinszähler per so¬
fort aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

In einer Ortschaft, in welcher
bis jetzt kein Schneider ist, wo¬
möglich in der Nähe von
Pforzheim oder Neuenbürg, wird

ein Haus
mit etwas Feld gesucht.

Angebote zu richten an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

In verkehrsreicher Straße
Pforzheims ist eine gut ein¬
gerichtete Metzgerei billig zn
verkaufen eveut. zu verpachten.

Offerte unter Ar. 115 au die
Exped. ds. Blattes.

Grunbach.
Eine 32 Wochen trächtige,

junge Schaffkuh
verkauft

Wilh . Reutfchler.

Aclöcr
». Uergma«» «. tzo., Aadebenl

ist das beste Haarwasser , verhindert >
Kaaraussakl, beseitigt Aopfschuppeu,!
stärkt die Kopfnerve «, erzeugt einen !
krästigen Kaarwuch » und erhält dem
Haar die ursp>ü«gkiche Aaröe . >
s Flasche l ' /r und 2 /̂- Mk. bei : ^

«arl Mahler.

K. Amtsgericht Ueurnbürg.
Im Handelsregister , Abt. für Einzelfirmen, ist heute

neu eingetragen worden die Firma
Amalie Kuhn in Wildbad. Inhaberin: Amalie
Kuh« daselbst. Prokurist: Der Ehemann Hermann
Kuh« daselbst.

Den 27. Mai 1911. Amtsrichter
Brauer.

K. Amtsgericht Ueuenbürg.
Im Güterrechlsregister wurde heute eingetragen:

Fix , Ernst , Zimmermann in Birkenfeld und Elisabeth,
geb. Büch ert,  daselbst.

Die Eheleute haben auf Grund notariellen Ehevertrags
vom 22. Mai 1911 vereinbart, daß für ihre am 8. Sept.
1901 in Birkenfeld geschloffene Ehe das Güterrecht der
Gütertrennung nach Maßgabe der W 1427 u. ff. B.G.Bs.
unter Ausschluß der Rechtsvermutung des Z 1429 B.G.Bs.
Platz greifen solle.

Den 27. Mai 1911. Amtsrichter
Brauer.

Neuenbürg.

Danksagung.
Für den hiesigen Gemeindehansfouds find eingegangen:

F. B. 3 Ehr. Roths. 10 Frl . E. H. 20 U. K. 1
T . N. 5 E. H. 1 von einer Konfirmandin5 N. N.
30 ^ iü, N. N. 10 OA.Tierarzt B. 10 N. N. 1 A. W.
2 R. H. 3 -/A. A. L. 10 N. N. 5 E. Heldmaier6 ^
Zus. 122

Den 29. Mai 1911. Ev. Stadtpfarramt.
Uhl.

Vergebung von Sauarbeiten.
Zum Wohuhausneubau des Hrn. Fr . Wetzel , Säger

hier, haben wir die
Grab -, Betonier - u. Maurer -, Zimmer -,
Flaschner-, Gipser-, Glaser -, Schreiner -,
Schlosser-, Maler - und Anstrich arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf

unserem Büro  zur Einsicht auf und wollen schriftliche Offerte
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, spätestens

am Freitag de« 2. Juni ds . Js ., abends 6 Uhr
ebendaselbst abgegeben werden.

R -ue« bürg , 29. Mai 1911.
Sladtbanmeister Slribet und
M . Httdenbrand , Architekten.

Besuchskarten liefert rasch und billigst
O . SlevlL.

Mein Umzugs-Ausverkauf
bietet außerordentlich große Vorteile beim Einkauf von

Kewn- md Zameu-Wasche, Bett- Md Tischwäsche, Handtüchern,
Metten, Sett-Teppichm, Steppdecken und TM-Scttdecken,

sowie sämtlichen Aussteuer -Artikeln . ——
Besonders vorteilhaftes Angebot in

„̂eteganterD̂lmcn-Wijsche" und weißen Röcken.

VölepkM 877. vorm Wiltr. LAuSt-ls . vvLmImgslr.
Ab 1. Juli befindet sich mein Geschäft  in den bisherigen Verkaufsräumen der

Fa. 8 . L O« ., Deimlingstraße 15.
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Redaktion« Druck uud Verlag von L. Meeb  i « Neuenbürg.
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